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Kaum mehr Schmer-
zen am Daumen der 
Nation. Aber kann 
Cuche damit «Ski-
Challenge» spielen?

D er Neuenburger konnte 
sich gestern in der Zür-
cher Schulthess-Klinik 

von seinem Schutzverband tren-
nen. Im Gegenzug erhielt der 
Schweizer Sportler des Jahres 
eine zweiteilige Spezialschiene 
aus Karbon und Plastik. Cuche 
(35): «Die Schiene passt per-
fekt, jetzt kann ich morgen mit 
einem guten Gefühl den Flieger 
nach Kanada nehmen.»

Der rechte Daumen verheilt 
nach der Operation derart gut, 
dass unser Super-Didier kaum 
Schmerzen verspürt: «Alles klar. 
Es geht mir gut. Und wenn nicht 
alles täuscht, wird mich der Dau-
men bei den Olympischen Spie-
len nur beim Start behindern.»

Stellt sich also nur noch die 
Frage, wie der Romand mit dem 
Rest der Olympia-Piste in Whist-
ler Mountain zurechtkommt. Ex-
perten wie Österreichs Abfahrts-

Von Carl Schönenberger

E s sind fast die schwersten 
Medaillen der Geschichte, 
die den Helden der 21. 

Olympischen Winterspiele um 
den Hals gehängt werden.

Und schön sind die «Plämpel» 
auch. Von Künstlern aus den 
 kanadischen Ureinwohner-Stäm-
men designt, zeigen sie zusam-
mengelegt das Bild eines Orcas 
und eines Raben.

Der ideelle Wert dieser Me-
daillen ist für die Sportler mit 
Geld nicht bezahlbar. Materiell 
ist der Wert jeder Medaille indes 
bescheiden: Rund 230 Franken 

kostet jede Goldmedaille. Der 
Grossteil geht für die 6 Gramm 
reinen Golds drauf, mit dem der 
Metallkern überzogen ist. Das 
Medaillen-Innere selbst besteht 
aus Altmetall – recycletem Han-
dy- und Computerschrott.

Der aktuelle Wert der Medail-
len wird von den Sportlern erst 
nach den Spielen in Form von 
neuen Sponsor-Verträgen oder 
Leistungsprämien bestimmt. Und 
dabei ist Gold bei weitem nicht 
Gold. Maya Pedersen zum Bei-
spiel konnte nach ihrer Skeleton-
Triumphfahrt von 2006 in Turin 
ihren Olympia-Titel gerade mal 
so ummünzen, dass sich Auf-

wand und Ertrag zum Schluss der 
Saison deckten. Lindsey Vonn da-
gegen würde allein eine Gold-Ab-
fahrt in zwei Wochen zur Millio-
närin machen.

Bei den Spielen der Antike 
wurden die Sieger zwar bloss mit 
einem Oliven-Zweig bekränzt, 
aber siegreiche Griechen hatten 
schon damals für den Rest ihres 
Lebens ausgesorgt.

Gerücht
des taGes

Ösis drucken auch 
Cuche-Briefmarke
Roger Federer gibt es in Öster-
reich schon als Briefmarke (siehe 
Meldung oben). Diese Ehre soll 
bald auch dem Schweizer Ski-
Star Didier Cuche zuteil werden. 
Nach seinen Siegen vor zwölf 
 Tagen in Kitzbühel in der Abfahrt 
und im Super-G will man in Ös-
terreich nur noch das Ende der 
Olympischen Spiele in Vancouver 
abwarten. Erst dann weiss die 
 österreichische Post, ob sie  
«den besten Skifahrer der Welt» 
mit einer, zwei oder drei Gold-
medaillen abbilden muss.

… gewann die erste 
Schweizer Medaille 
bei Winterspielen?
1924 wurden in Chamonix (Fr) 
erstmals Olympische Winter-
spiele durchgeführt. Am frühen 

Nachmittag 
des 30. Januar 
 holte Georges 
Harold  Roger 
Gautschi (Bild)
vom Inter-
nationalen 
Schlittschuh-
club  Davos  
als 19-Jähriger 

Bronze im Eiskunstlauf. Am  
3. Februar jubelten Edouard 
Scherrer, Alfred Neveu, Alfred 
Schläppi und Heinrich Schläppi 
über Gold im Vierer-Bob.

WeR...
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Federer auf Briefmarke
Tennis – Nun gibts Roger Federer 
auch zum Kleben: Die österreichi-
sche Post bringt eine Sondermar-
ke in einer limitierten Auflage von 
300 000 Stück heraus. Sie zeigt 
den besten Tennisspieler der Welt 
beim French Open 2009 und hat 
einen Wert von 65 Cents. 

Burn-out im Rotlicht?
Olympisches – Die Prostituierten 
von Vancouver fürchten, dass sie 
die Nachfrage der Olympia-Touris-
ten nicht befriedigen können. Der 
Ansturm werde um ein Vielfaches 
grösser sein als bei der Weltaus-
stellung 1986. «Das wird wie Expo 
auf Steroiden.» Freiwillige Helfer 
verteilen 20 000 Kondome. Das 
Motto: «Safe Games 2010».  

Schuss in den Hintern
Fussball – Wild West in Mexiko! 
Nach Salvador Cabañas (ist nach 
Kopfschuss auf dem Weg zur  
Besserung) erwischt es nun auch 
Mannschaftskollege Juan Carlos 
Silva von Club America: Bei einem 
Raubüberfall weigert er sich, aus 
seinem Auto zu steigen. Darauf 
wird ihm in den Allerwertesten 
 geschossen. Zum Glück ists nur ein 
Streifschuss.

Fedcup-Girls siegen
Tennis – Dem Schweizer Fedcup-
Team gelingt der Auftakt in die 
Gruppenspiele der drittklassigen 
Europa-/Afrika-Zone. Beim 2:1-
Sieg gegen Rumänien überrascht 
Amra Sadikovic (WTA 374) mit 
zwei Erfolgen. Teamleaderin Patty 
Schnyder (WTA 44) gewinnt das 
Doppel an Sadikovics Seite, ver-
liert hingegen ihr Einzel.

Tauwetter im Gersag
Fussball – Zehn Grad gestern in 
Luzern. Man konnte zuschauen, 
wie der Schnee im Gersag schmilzt. 
Wo die Sonne hinschien, ist der  
Rasen grün. Die verbleibenden 
zehn Zentimeter Schnee werden 
vorsichtig abgetragen. Die Chan-
cen auf die Durchführung des 
Spiels gegen GC am Sonntag sind 
sprunghaft gestiegen.

Basketball
NBA: Oklahoma City (mit Sefolosha/ 
9 Punkte) – Atlanta 106:99. 

Eishockey
NHL: Montreal (mit Weber) – Vancou-
ver 3:2. 

Fussball
england, Nachtrag 21. Runde: Fulham 
(ohne Zuberbühler) – Portsmouth 1:0.

Italien, Cup, Halbfinal, Hinspiel: Inter 
Mailand – Fiorentina 1:0.

Frankreich, Cup, Sechzehntelfinals: 
Villefranche (4.) – St-Etienne (ohne 
Gelson) 2:2 n.V., 1:3 n.P.; Sochaux (mit 
Brown/2 Tore) – Le Mans (ohne Abdi) 
3:0.

Von Marcel W. Perren

A mvergangenenSonntag

lädt Cuche (35) nach

der geglücktenDaumen-

OP zu einer Pressekonferenz.

Der Neuenburger gibt sich in

Anwesenheit der Reporter zwar

alle Mühe möglichst optimis-

tisch rüberzukommen. Doch

wer Cuche kennt, der merkt in

diesem Moment ganz genau:

Didiers Selbstvertrauen ist beim

Sturz in Kranjska Gora genauso

in die Brüche gegangenwie sein

rechter Daumen.
Kein Wunder, schliesslich

weiss der amtierende Schweizer

Sportler des Jahres nicht, wie

gravierend das Handicap eines

kaputten Daumens in Whistler

Mountain wirklich sein wird.

Und eine solche Ungewissheit

mündet automatisch in Verun-

sicherung.

Kröll siegtemit gebrochener

Hand auf der Streif

Doch ausgerechnet ein Wider-

sacher aus dem Lager der Öster-

reicher gibt unserem Super-

Didier neuen Mut: Klaus Kröll

(29) gelang vor einem Jahr in

Kitzbühel mit einer ähnlichen

Verletzung ein aussergewöhn-

licher Exploit.
Kröll: «Nur eine Woche

nachdem ich am Lauberhorn

drei Handwurzelknochen ge-

brochen hatte, feierte ich beim

Super-G auf der Streif meinen

ersten Weltcup-Sieg. Und ich

hatte damals sicher nicht weni-

ger Schmerzen, als er sie jetzt

hat.» Deshalb hat Kröll seinen

Kollegen aus der Schweiz im

Kampf um Olympia-Gold nach

wie vor voll auf der Rechnung:

«Der lädierte Daumen wird

Didier am 13. Februar bei der

Olympia-Abfahrt höchstens ein

bisschen im Weg stehen, wenn

er sich mit kräftigen Stockstös-

sen aus dem Starthaus hinaus

schiebt.»
Und Kröll fügt an: «Aber weil

es inWhistlerMountain ziemlich

steil vom Start weggeht, wird er

hier sowiesoweniger Stockstösse

Kann Didier Cuche bei Olympia trotz gebrochenem

Daumen richtig zuschlagen? Österreichs Abfahrts-

Ass Klaus Kröll ist felsenfest davon überzeugt!

«Der lädierte Daumen steht Cuche

höchstens amStart imWeg.»
Klaus Kröll

benötigen als anderswo.» An-

derswo liegen laut Österreichs

Abfahrts-Altmeister Franz Klam-

mer (56) allerdings auch die Ab-

fahrten, die Cuches Qualitäten

entgegenkommen. «Die Abfahrt

in Whistler ist eine Piste auf der

sich starke Gleiter wie Manuel

Osborne-Paradis oder Michael

Walchhofer wohler fühlen

müssten als ein Didier

Cuche.»
Aber auch dies-

bezüglich hat
Klaus Kröll
eine andere
Meinung:
«Im Weltcup
sind wir zwar
noch nie auf
dieser Abfahrt
gefahren, doch
vom Strecken-
profil her erinnert

mich die Olympia-Piste stark an

die in Kvitfjell.»
Der zweifache Weltcup-Sieger

erinnert sich: «Und wenn ich

mich nicht gewaltig irre, hat der

Didier auch schon in Norwegen

eine Abfahrt gewonnen.» Sie

irren sich nicht, Herr Kröll:

Cuche feierte im März 2007 in

Kvitfjell einen seiner 13 Welt-

cup-Siege.

GibtCucheaufder
Olympia-Abfahrt
wenigChancen:
Abfahrtslegende
FranzKlammer.
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25
Punkte

erhält der Grand-Prix-Sieger

in der neuen Formel-1-Saison.

Punkte erhalten die ersten 10.

Zahl des Tages

Die Frage von gestern:
Holt Federer in diesem
Jahr den Grand Slam?

DürfenMänner
imSportweinen?

Ja! Auch Männer
sollen Gefühle zeigen

Nein! Nur
Weicheier weinen

Abstimmenunterwww.blick.ch

FragedesTages

Ja 61%

Nein 39%
11 185 User haben abgestimmt

DieTränen
echter
Männer

Lass dir ein paar Nüsse
wachsen», schrieb ein
angewiderter Tennis-Fan

unter ein «youtube»-Video

vonRoger Federer. Die Aufnahme

ist ein Jahr alt und zeigt,

wie der Schweizer an der

Siegerehrung in Melbourne

hemmungslos weint.

Das ist zu viel für harteKerle.

Oder solche, die es gerne

wären. Sie verstehen es nicht,

weil sie nichts Vergleichbares

erlebt haben. Wer selber mit

seinem Team mal ein entschei-

dendes Spiel vergeigt hat oder

völlig ausgelaugt ins Ziel eines

Marathons gelaufen ist, kann

die Gründe erahnen. Nun hat

sich amWochenende sogar ein

emotionaler Stein wie Andy

Murray nicht mehr im Zaum

halten können. Ein Typ, so kalt

wie eine Hundeschnauze.

Einer, der die Freundin stehen-

lässt, weil sie seine Sucht nach

der Spielkonsole nicht versteht.

Murray sinddie Tränenpeinlich.

Aber sie sind verständlich.

Er hat sich während Jahren auf

solche Spiele vorbereitet, dem

Sport alles untergeordnet, auf

vieles verzichtet. Er hat sich

durch ein Turnier gekämpft und

in einem Final über Stunden

das Letzte aus sich heraus-

gepresst. Er ist am Ende völlig

leer. Physisch und psychisch.

Minuten später muss er in

einem Stadion, in dem es so

leise ist wie in einer Kirche,

eine Rede halten. Der Druck

fällt ab, es bricht aus ihm

heraus.

Weil es ihm indiesemMoment

nichts weniger bedeutet als sein

ganzes Leben.

Kommentar
ChristianBürge
Reporter

Kommentar
ChristianBürge
Reporter
christian.buerge@
ringier.ch

SogarMurray, ein
emotionaler Stein,

kann sich nichtmehr
im Zaumhalten.»
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CuchemitGipsbei
derPressekonferenz.

Kröll nachdemSiegauf
derStreif (unten).
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«Erwischte
Fussballer
spielen nie
wieder.»

«Erwischte
Fussballer
spielen nie

Uefa-Präsident Michel Platini (54)
zumWettskandal

Alles zumPunktesystem, zuden

Startnummern, zumToro-Rosso-

PilotenBuemiundzuSchumis

Comeback SEITE20

Der Stoff, aus dem 
die Träume der  

Athleten sind: die 
Olympia-Medaillen. 

Foto: AP

Medaillen!
Kämpft um diese

Neun Zentimeter Durchmesser, sechs Millimeter 
dick, zwischen 500 und 576 Gramm schwer – das 
ist der Stoff, aus dem die Träume sind.

Die Medaillen kamen mit den 
Spielen der Neuzeit. 1896 in 
Athen erhielt jeder Sieger eine 
Silbermedaille. Der Zweite be-
kam Bronze, der Dritte gar nichts. 
Gold, Silber und Bronze wurden 
erst 1908 in London eingeführt. 
Der erste Olympia-Sieger der 
Neuzeit hiess James Brendan 
Connolly. Der Amerikaner trium-
phierte 1896 in Athen im Drei-
sprung.

Auch die erste Schweizer 
Olympia-Medaille stammt von 
den Premieren-Spielen. Louis 
Zutter aus Neuenburg war da-
mals als Privatmann nach Athen 
gereist. Dort holte der 30-jährige 
Kunstturner für seinen Sieg am 
Pauschenpferd Silber, im Pferd-
sprung und am Barren wurde er 
Zweiter und bekam dafür zwei 
Bronzemedaillen. Eine offizielle 
Schweizer Delegation gabs in 
Athen 1896 noch keine.

 «Dank Olympia-Gold 
musste ich zum 

Schluss einer Saison 
nicht mehr drauflegen.»
Maya Pedersen

Super-Didi: 
«Alles klar!» 

Kaiser Franz Klammer behaup-
ten, dass diese Olympia-Abfahrt 
Super-Gleitern wie Walch hofer 
oder Osborne-Paradis eher lie-
gen würde als Cuche. Dieser 
weiss nicht, was in Whistler auf 
ihn zukommt: «Ich habe die 
 Strecke noch nie gesehen und 
mir bis jetzt auch noch nie ein 
Streckenprofil angeschaut. Nach 
dem ersten Training werde ich 
mehr wissen.»

Im Gegensatz zu anderen 
Rennfahrern hat Cuche die Olym-
pia-Abfahrt auch noch nie im 
Computerspiel «Ski-Challenge» 
bewältigt. «Ich bin kein Fan  
solcher Games. Aber vielleicht  
sollte ich es ja trotzdem auspro-
bieren.» Marcel W. Perren

Die BLICK-Schlagzeile vom Dienstag.

Schnee-Leopard 
Kwame bei der  

Olympia-Vorberei-
tung und in Aktion an 

der WM in Åre 2007.
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Vancouver

                        video
So fährt der Ghanaer Ski

Normalerweise lümmeln Braun bären 
an den alpinen Olympia-Pisten von 
Whistler herum. Während der Spiele 
in zwei Wochen tuts ein exotischer 
Schnee-Leopard: Kwame Nkrumah-
Acheampong, ein 35-Jähriger aus 
Ghana. «Ich fühle mich wie der Mann 
im Mond», sagt der Safari-Guide und 
freut sich darüber, dass er es ge-
schafft hat, als erster Ghanaer bei 
Olympischen Winterspielen zu star-
ten. Auch mit seinem Outfit  bekennt 
er Farbe für Schwarzafrika: Kwame 
fährt in einem Leoparden-Dress. Gut, 
dass die kanadischen Braunbären im 
Winter schlafen ...

Ski-Leopard
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